558 Bern
Bern, das isch en schöni Schtadt,

dört liess sich herrlich läbe.

Dört findet s`Läbe gmüetlich schtatt,

ich hätti nüt dergäge.

Leider git`s da s `Bundeshuus

i dem schöne Ort.

Was dört gaht, chummsch bald nümme drus.

Mir fähle mängisch d`Wort.

Da sitze Knülche i dem Huus,

da löscht`s dir mängisch ab.

Das Palaver, s`isch en Grus.

Die bringe eus an Bättelschtab.

Schöni Wort, dass mir sie wähle.

En Chübel voll Verschpräche.

Denn düend`s dich meischt mit Unfueg quäle

und lüüge düend`s, s`isch es Verbreche!

Schnorre chönned`s Schtunde lang,

ohni öppis z`säge.

Chunnt mir vor wie Chräie-Gsang;

S`isch fascht nöd zum Erträge.

Sie hacke enander d`Auge us,

ohni öppis z`dänke.

Parteie-Büffel, s`isch en Grus,

wo enander gar nüt schänke.
S`git Hinterbänkler wo sit Jahre

im Parlament en Holzbank bsetze.

Dört verbeitets als Hofnarre

nur Verwirrig und Entsetze.

Da derfür, da git`s no Lohn,

Sitzigsgeld und Schpese.

So Schwätzer schnorre, s`isch en Hohn

bis churz vor em Verwese.

Me kennt die Vögel alli guet,

die holt me meischt für s`Grobi.

Sie bringe s`Parlament in Wuet,

gschponseret vo der Lobby.

Suechsch Subschtanz, du suechsch vergäbe.

S`gaht einzig um`s Verriesse.

Wüsse ächt die was sie säge,

wenn sie ihri Wähler bschiesse.

Trotz dene Polit-Schwätz-Tourischte,

im Bundeshuus da z`Bern,

wo me bald sött use mischte:

Bern, i ha die gärn!

